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Reichskag.

Berlin, 5. Dezember.
Der im Jahre 1907 gewählte Reichstag hat heute ſeine letzte

Sitzung abgehalten. Jn dem erſten Teil der etwa ſiebenſtün-
digen Sitzung wurde der größte Teil der Tagesordnung faſt
ganz ohne Debatte erledigt. Ueberall wurden die Beſchlüſſe
zweiter Leſung beſtätigt. Jn dritter Leſung wurden verab-
ſchiedet die Geſetzentwürfe betreffend: Eiſenbahnbauten in Oſt
afrika, Handelsverträge mit Japan und Großbritannien, Aende-
rung der 88 114a uſw. der Gewerbeordnung, Aufhebung des
Hilfskaſſengeſetzes, das Hausarbeitsgeſetz, das Verſicherungsge-
ſetz für Angeſtellte. Nur bei dem letztgenannten Geſetze wurde
noch eine wichtige Aenderung vorgenommen: betreffs der rück-
wirkenden Kraft in Sachen der Zulaſſung von Erſatzkaſſen wur-
de beſtimmt, daß alle Kaſſen, die bis zum 5. Dezember d. J. ins
Leben gerufen ſind, und ebenſo alle Verträge über Lebensver-
ſicherungen uſw., die bis zum 5. Dezember d. J. abgeſchloſſen
ſind, zugelaſſen werden ſollen. Die Kommiſſion hatte als End-
termin für die Zulaſſung den 16. Oktober d. J. in Vorſchlag ge-
bracht. Nachdem das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte ein
ſtimmig angenommen war, wurden die Verhandlungen durch
eine kuxze Mittagspauſe unterbrochen.

Der zweite Teil der Sitzung wurde bei überfülltem Hauſe
durch die Verhandlungen über die deutſch- franzöſiſchen Abkom
men betreffend Marokko und Aegatorialafrika ausgefüllt. Es
lagen zwei Anträge der Budgetkommiſſion vor: das Schutz-
gebietsgeſetz vom 25. Juli 1900 in S 1 dahin abzuändern, daß
es für den Erwerb oder. Abtretung eines Schutzgebietes oder
von Teilen eines ſolchen eines Reichsgeſetzes bedarf: ferner
den Reichskanzler zu erſuchen, im Intereſſe der deutſchen Jndu-
ſtrie bei etwaigen, im Anſchluß an die vorliegenden Abkommen
mit Frankreich noch zu ſchließenden Verträgen in Verhandlun-
gen über zweckentſprechende Aenderungen der neuen franzöſi-
ſchen Tarabeſtimmungen einzutreten.

Die Verhandlungen, nachdem der Referent geſprochen hatte,
eröffnete der Reichskanzler.

Reichskanzler v. Belhmann-Hollweg.
Meine Herren, ich ergreife unmittelbar nach dem Herrn Be-

richterſtatter das Wort, um zunächſt feſtzuſtellen, daß die Ver-
bündeten Regierungen bereit ſind, dem Antrage auf Abänderung
des Schutzgebietsgeſetzes zuzuſtimmen. Mit Jhnen halten wir
es nicht nur für zweckmäßig, ſondern auch für wünſchenswert,
daß Aenderungen in dem Beſtand unſerer Schutzgebiete nur
durch Reichsgeſetz erfolgen. Ferner möchte ich mich vorweg
zu dem Vorwurfe äußern, der in der oft gehörten Frage liegt,

warum die Regierung nicht mehr für die Jnformation der öf-
fentlichen Meinung getan habe. Warum iſt ſie nicht der Nie-
dergeſchlagenheit, dem Unwillen, der weite Kreiſe erfüllte, frü-
her Jrriges berichtigend, Dunkles aufklärend, entgegengetreten?
Der wahre Grund war nicht bureaukratiſche Geheimtuerei, die
in dieſem Falle beſonders töricht wäre, der wahre Grund der
geringen Aktivität der Regierung gegenüber dieſem Mißbehagen
lag anderswo und beruhte auf ſorgfältiger Ueberlegung. Die
ſchwierige Natur unſerer Verhandlungen, die Geheimhaltung,
die wir von Frankreich forderten, die leidenſchaftliche Erregung,
die durch die Haltung Englands hervorgerufen worden war,
legt uns große Zurückhaltung auf. Dadurch iſt dem Volke aller-
dings eine ſchwere und harte Geduldsprobe auferlegt worden.
(Sehr richtig)) Aber worauf mußte es uns in den kritiſchen
Momenten ankommen? Doch darauf, mit Frankreich, und mit
Frankreich allein, zu der von uns gewünſchten Verſtändigung
zu gelangen. Dieſem oberſten Zwecke mußten wir alles andere
unterordnen, auch das ungeduldige und wohl begreifliche Ver-
langen nach mehr Licht über die diplomatiſchen Vorgänge. Viel-
leicht werden Sie mir einwerfen, bei der Vorlage des Abkom-
mens an den Reichstag ſei es Zeit geweſen, all das zu ſagen,
was nachher in der Kommiſſion durch den Staatsſekretär auf-
geklärt worden iſt. Jch will nicht mit Jhnen darüber rechten,
ob die von mir hier im Plenum abgegebenen Eröffnungen
und Andeutungen nicht genügend waren, oder ob ſie überall
richtig und unbefang engewürdigt worden ſind. Hätte ich vor-
ausgeſehen, was während des Verlaufes der Kommiſſionsver-
handlungen in England über gewiſſe Vorbereitungen im Sep-
tember geſagt wurde (Bewegung), und was die Erregung bet
uns allerdings ſehr ſteigern mußte, dann hätte ich freilich mit
der jetzt erfolgten Publikation nicht zurückgehalten. Nunmehr
liegen auch die Erklärungen der engliſchen Herren Miniſter
vor, und ich erkenne gern an, daß ſie in verſöhnlichem Tone ge-
halten ſind. Jch meinerſeits will auf die Vergangenheit nicht
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weiter zurückgreifen, als es für die Beurteilung der Zukunft
notwendig iſt. Der engliſche Miniſter des Auswärtigen hat
ganz offen von den Beſorgniſſen geſprochen, die durch die Ent-
ſendung des „Panther“ nach Agadir und durch die Pläne un-
ſerer Marokkopolitik überhaupt eingeflößt worden ſeien. Der
Zug der Franzoſen nach Fez und das Vorgehen Spaniens hat
anſcheinend bei England keinerlei Beſorgniſſe über die Beein-
trächtigung ſeiner marokkaniſchen Intereſſen hervorgerufen. (Zu
ſtimmung und Heiterkeit.) Worauf ſich die Annahme Englands
ſtützt, daß wir uns am Alkllantiſchen Ozean eine Flottenbaſis
ſchaffen wollten, iſt mir nicht bekannt. Was wir wirklich mit
Agadir wollten, wußte England aus der in der Kommiſſion
bekanntgegebenen Jnſtruktion an unſeren Botſchafter in London
vom 30. Juni d. J. Wir hatten alſo von unſerer Seite keinen
Grund zu Zweifeln gegeben, auch haben das doch zunächſt
intereſſierte Frankreich und das mit dieſem verbündete Ruß-
land niemals Mißtrauen in unſere Pläne geſetzt. Frankreich
aber ſtand Sir Edward Grey hat das mitgeteilt während
des ganzen Verlaufes der Verhandlugen in intimem Meinungs-
austauſch mit England und erbat bei allen Fragen, die engliſche
Intereſſen berühren konnten, Englands Rat. Es iſt bei dieſer
Sachlage ſchwer verſtändlich, wie England ſeine Intereſſen
bedroht ſehen konnte. Sie konnten ja, da wir mit Frankreich
verhandelten, nicht ohne Frankreichs Wiſſen gefährdet werden.

Sir Edward Grey führte in ſeiner Rede aus, daß er bei ſeiner
Unterhaltung mit dem Grafen Metternich am 4. Juli die Ent-
ſendung des „Panther“ na chAgadir als neue Situation be-
zeichnet habe, und daß die engliſche Regierung wegen einer
künftig die engliſchen Jntereſſen direkt berührenden Entwicklung
beunruhigt ſei. Wir konnten in dieſer Aeußerung eine zu be-
antwortende Frage nicht erblicken. Was auf ſie zu erwidern
geweſen wäre, hat Graf Metternich an demſelben Tage von ſich
aus geſagt. Jn einem Bericht vom 4. Juli heißt es: „Jch er-
widerte dem Miniſter, daß nach meiner Auffaſſung die kaiſer-
liche Regierung keineswegs den Wunſch habe, England von
einer Neugeſtaltung der Dinge auszuſchließen oder von einer
etwaigen Wahrnehmung der engliſchen Jntereſſen in Marokko
abzuhalten.“ Selbſt wenn dieſe Erwiderung nicht genügend
erſchienen wäre, hätte bis zum 21. Juli, bis zum Tage der
nächſten Unterredung zwiſchen Sir Edward Grey und dem
Grafen Metternich und der Rede des engliſchen Schatzkanzlers
durch eine Rückfrage bei uns leicht eine weitere Aufklärung ge-
geben werden können. Jch bin weit davon entfernt, Beſchwerde
darüber zu führen, daß dieſer Weg nicht gegangen worden iſt.
Für die Wahl der Wege iſt nur das Intereſſe des eigenen Lan-
des, hier alſo das engliſche Jntereſſe beſtimmend. Jch kann
aber an den Wirkungen, wie ſie ſich hier darſtellen, nicht vor-
übergehen, und da muß ich allerdings ſagen, daß die tatſächlich
eingetretene Spannung und. die Verſchärfung der Situation nach
meiner Ueberzeugung hätte vermieden werden können, wenn
unſeren Erklärungen vom 1. Juli größeres Vertrauen geſchenkt
worden und wenn die Periode des Schweigens nicht von eng-
liſcher Seite durch eine öffentliche Kundgebung eines hervor-
ragenden Mitgliedes des engliſchen Kabinetts unterbrochen
worden wäre. Der engliſche Herr Miniſter wird der Stimmung,
die weite Kreiſe unſeres Volkes beherrſcht, nicht dieſelbe Berech-
tigung zuerkennen können, wie es bei uns geſchieht, aber er wird
ſie angeſichts der öffentlichen Erklärung der engliſchen Regie-
rung doch zum mindeſten verſtändlich finden. (Sehr gut!)
Daran möchte ich noch eine weitere Bemerkung knüpfen, weil
ſie, wie mir ſcheint, für die Geſtaltung der zukünftigen Verhält-
niſſe nicht ohne Bedeutung iſt. Sir Edward Grey hat geſagt,
der Schatzkanzler Lloyd George habe mit ſeiner Rede ohne
Provokation feſtſtellen wollen, daß, wo engliſche Intereſſen be-
rührt würden, England nicht behandelt werden dürfe, als ob es
nicht mitzähle; käme der Tag, wo das nicht mehr klar ausge-
ſprochen werden könne, dann würde England aufgehört haben,
als Großmacht zu exiſtieren. Meine Herren, ich nehme das
gleiche Recht für Deutſchland in Anſpruch. (Lebhafter Beifall.)
Wenn ich aber in die Vergangenheit zurückblicke, ſo finde ich, daß
die marokkaniſchen Wirren um deswillen entſtanden ſind, weil
dieſes Recht Deutſchland nicht immer eingeräumt werden ſollte.
(Lebhaftes Sehr richtig!) Das Jahr 1904, in dem England und
Frankreich über Marokko disponierten, ohne Rückſicht auf das
Jntereſſe, das Deutſchland (Sehr richtig! rechts) an der Löſung
des Mcpokkoproblems hatte, war das Proton pſeudos. Dann
erſt gingen wir nach Algeciras und ſchließlich nach Agadir. Uns
trieb die Notwendigkeit, unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen ſelbſt
zu wahren und der Welt zu zeigen, daß wir feſt entſchloſſen
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ſeien, uns nicht beiſeite ſchieben zu laſſen. (Hört, hört! und
Brabo!); wenn als ſchließliche Folge hiervon angebliche oder
wirkliche Kriegsbereitſchaft in England entſtanden war was
von beiden zutrifft, kann ich nicht entſcheiden und weiter ein
hochgeſpannter Erregungszuſtand, den der engliſche Miniſter
politiſchen Alkoholismus genannt hat, ſo können wir das mit
Bedauern regiſtrieren. Aber wir lehnen die Verantwortung
dafür ab. (Lebhaftes Sehr richtigl) Ebenſo wie wir es ab
lehnen mußten, uns von einer Bahn abdrängen zu laſſen, die
uns die Wahrung der deutſchen Jntereſſen und der deutſchen
Würde vorgeſchrieben hatte. (Bravo!) Jener Erregungszuſtand
hat zum Spielen mit dem Kriegsgedanken geführt. Wer nüchtern
blickt, der muß aber doch von deutſcher Seite aus folgendes
erkennen: Worüber verhandelten wir bei dieſer Frage? Ueber
die Einräumung größerer politiſcher Rechte an Frankreich
das ſtand mit den engliſch- franzöſiſchen Abmachungen von 1904
nicht im Widerſpruch; über die erhöhte Sicherung unſerer wirt-
ſchaftlichen Intereſſen in Marokko, nicht nur unſerer Jntereſſen,
nein, aller Mächte, auch der engliſchen, nach dem Prinzip der
offenen Tür, die das Grundprinzip engliſcher Staats und
Rechtsauffaſſung geweſen ſſt; endlich über koloniale Kompen-
ſationen in Afrika. Und Miniſter Grey hat ausdrücklich erklärt
nung fn e

Afrika treffen wollen. Wir haben, wie ich das am 9. Novem-
ber ausführlich nachgewieſn habe, das Ziel erreicht, das wir
uns von Anfang an geſteckt hatten. Dieſes Ziel berührte keine
engliſchen Jntereſſen direkt und enthält alſo in ſich eine Wider
legung der engliſchen Beſorgniſſe. (Sehr richtig!) Der beſte
Beweis dafür liegt darin, daß uns England amtlich ſeine Be-
friedigung über den Abſchluß unſerer Verhandlungen ausge-
ſprochen hat. (Hört, hört!)) Und trotzdem und trotz alledem
hat ſich ein Zuſtand entwickelt, der engliſchen Augen einen Krieg
gegen uns, d. h. einen Weltkrieg, naherückte. Wenn ſich alle
Lager ſo heiß laufen, ſo muß die Maſchine einen argen Defekt
haben. Die engliſchen Miniſter haben übereinſtimmend den
Wunſch nach beſſeren Beziehungen mit uns ausgeſprochen, und
ich ſchließe mich dieſem Wunſche, der auch von den übrigen
Rednern im engliſchen Parlamente geteilt worden iſt, durchaus
an. Aber ich finde, daß dieſer Wunſch in den letzten Jahren

auf beiden Seiten ſchon vielfach und auch von dieſer Stelle aus
(Sehr richtigl) Und doch mußten wir

erleben, was wir erlebt haben. Man hat in England meine Be-
merkung aufgegriffen, daß durch die Erledigung der Marokko-
frage in dieſer Beziehung auch in unſeren Beziehungen zu Eng-
land reiner Tiſch gemacht worden ſei. Der Engländer ſpricht
von clear ſlate, von einer abgewiſchten Schiefertafel. Auf die-
ſer Tafel iſt in der jüngſten Vergangenheit mit hartem Griffel
geſchrieben worden, und der Schiefer hat Schrammen davon-
getragen. Soll die Tafel mit klarer Schrift bedeckt werden, dann
darf es nicht Mißtrauen ſein, das den Griffel führt. (Sehr rich-
tig!) Mit Recht ſieht der engliſche Miniſter des Auswärtigen
hinter der wachſenden Stärke Deutſchlands keine aggreſſiven
Pläne, und ich begrüße es, daß in Uebereinſtimmung mit ihm
der engliſche Premierminiſter jeden Gedanken an Neid oder
Mißgunſt gegen unſere aufſtrebende Nation weit von ſich weiſt.
Auch wir, meine Herren, wünſchen (mit ſtarker Betonung) auf-
richtig Frieden und Freundſchaft mit England. Aber mit die-
ſem Wunſche wird die tatſächliche Entwicklung guter Beziehun-
gen zwiſchen unſer en Ländern nur inſoweit Schritt halten, als
die engliſche Regierung bereit iſt, das Bedürfnis nach ſolchen
Beziehungen auch in ihrer Politik in poſitiver Weiſe zum Aus-
druck zu bringen. (Lebh. Bravo!) Meine Herren, mit der
Vorwärtsentwicklung Deutſchlands müſſenauch die anderen Na-
tionen rechnen. (Sehr wahr!) Sie läßt ſich nicht niederdrücken.
Jn welchem Geiſte ſich dieſe Entwicklung vollzieht, dafür geben
die letzten vierzig Jahre deutſcher Geſchichte den Beweis. Wir
werden in demſelben Geiſte fortarbeiten können, wenn wir uns
ſtark halten, denn auch darin ſtimme ich Sir Edward Grey zu:
die Stärke Deutſchlands iſt für ſich ſelber eine Garantie, daß
kein anderer Staat mit ih mStreit ſuchen wird. (Sehr richtig!)
Meine Herren, laſſf en Sie mich zum Schluß an ein Wort er-
innern, das ich neulich ausgeſprochen habe. Jch ſagte, der
Grundton der leidenſchaftlichen Stimmung, die in weiten Krei
ſen herrſcht, iſt der Wille Deutſchlands, ſich mit ſeinen Kräften
und mit allem, was es vermag, in der Welt durchzuſetzen. Und
ich fuhr fort: „Das war die gute, die große Erſcheinung, die
wir erlebt haben und die durch mich geſtützt hat, auch wenn ſie
ſich in Worten gegen mich wandte.“ Jetzt gilt es, dieſe Stim-

Eng denke nicht daran, uns in den Weg zu treten, wenn
wir friedliche Vereinbarungen mit anderen Mächten betreffend
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mung freizumachen und ihren Grundakkord feſtzuhalten. Wir
ſind durch eine ſchwere und ernſte, durch eine bedrohliche Zeit
hindurchgegangen; das hat das Volk richtig gefühlt. Möge es
jetzt auch klar erkennen, was es ſich ſelbſt ſchuldig iſt: das iſt
weder Niedergeſchlagenheit noch herausfordernder Hochmut
(Sehr richtig! links), ſondern freier Blick, kaltes Blut, ruhige
Kraft, feſte Einigkeit in großen nationalen Fragen. (Lebhafter
Beifall.)

Auf die mit lebhaftem Beifall aufgenommene Rede des Kanz-
lers folgte noch eine kurze Debatte, in der mit Ausnahme der
ſozialdemokratiſchen Fraktion und der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung alle Parteien den Standpunkt der Politik des leitenden
Staatsmannes Anerkennung zollten. Die Anträge wurden an-
genommen. Darauf dankte Präſident Graf v. Schwerin-Löwitz
dem Hauſe für die Unterſtützung bei ſeiner Geſchäftsführnug
und empfing den Dank des Hauſes für ſeine wohlwollende und
gerechte Leitung der Geſchfäte. Nunmehr erhob ſich der Reichs
kanzler, um einen Kaiſerlichen Erlaß zu verleſen, durch den der
Reichstag für geſchloſſen erklärt iſt. Mit einem Hoch auf Se,
Majeſtät den Kaiſer gingen die Abgeordneten auseinander.

Was will Rußland von der Türkei?
Merſeburg 6. Dez.

Die Türkei iſt z. Z. mit Jtalien beſchäftigt. Will Rußland
ſich dieſen Umſtand zunutze machen? Was hat der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen in Paris zu tun? Rußland tritt
plötzlich mit der Forderung freier Durchfahrt durch die Darda-
nellen auf, einer Forderung, die es ſchon vor 40 Jahren erho-
ben hat. Es liegt folgende Meldung vor:

Konſlankinopel, 5. Dez. Rußland hat nunmehr den ſchon
ſeit einiger Zeit erwarteten Schritt ausgeführt und bei der
Pforte eine Note überreicht, in der es klipp und klar die For-
derung der freien Durchfahrt der ruſſiſchen Schwarzen-Meer-
Flotte durch den Bosporus und die Dardanellen ſtellt und ver-
langt, daß den Kriegsflotten der anderen Mächte die Durch-
fahrt auch weiterhin verboten werde.

Wien, 5. Dez. Dem Wiener K. K. Tel.-Korr.-Bureau wird
aus Konſtantinopel gemeldet, daß verlaute, Rußland habe am
3. cr. der Pforte eine Note bezüglich der Oeffnung der Darda-
nellen und des Bosporus überreicht. Jn den Kreiſen der Pforte
wird hierüber durchaus Stillſchweigen beobachtet. Der türkiſche
Miniſterrat am 4. cr. ſoll ſich vornehmlich mit der Frage be-
ſchäftigt haben, um ſich über die Stellungnahme der Pforte
hierzu ſchlüſſig zu werden. Das Miniſterium des Aeußern
habe dem Vernehmen nach am geſtrigen Dienstag die Antwort
vorbereitet.

Ein kürkiſch- ruſſiſcher Zwiſchenfall.
Konſtankinopel, 5. Dez. Der der Gegend von

Bajeſid an der türkiſch-ruſſiſchen Grenze meldet in einer De-
peſche, daß es geſtern bei der Ortſchaft Moſſun zwiſchen türki-
ſchen und ruſſiſchen Truppen zu einem Zufammenſtoß kam, der
großen Umfang annahm und bis früh dauerte. Auf beiden
Seiten traten die Kommandanten dazwiſchen, denen es gelang,
die Einſtellung des Feuers zu bewirken. Ein türkiſcher Soldat
wurde getötet, ein zweiter verletzt. Die ruſſiſchen Soldaten
wollten den Toten mitnehmen, was ihnen aber nicht gelang.
An Ort und Stelle wurde eine Unterſuchung über die Verant-
wortung für den Zwiſchenfall eingeleitet. Der türkiſche Kom-
mandant verlangte Verſtärkung.

Perſien und RußlandMerſeburg, 6. Dez.
Die armen Perſer wiſſen in ihrer Not nicht aus, noch ein;

ſie haben ſich an die Parlamente der europäiſchen Großſtaaten
gewendet, was ihnen woh lnicht viel nützen wird. Rußland,
das ſeit mehr als hundert Jahren planmäßig vorgeht, um in
den Beſitz Perſiens zu kommen und ſchon verſchiedene Gebiets-
teile im Laufe dieſer Zeit an ſich geriſſen hat, geht planmäßig
vor, kehrt ſich an keine Einſprüche und dürfte die Welt eines
guten Tages mit vollendeten Tatſachen überraſchen.

Wie wird ſich demgegenüber die engliſche Politik verhalten?
Dieſe Frage dürfte in nächſter Zeit die Oeffentlichkeit noch öfter
beſchäftigen. Esliegen nachſtehende Meldungen vor:

Teheran, 5. Dez. Offizielle Telegramme aus Jſpahan be-

wie ein Diktator benehme und das Völkerrecht mißachte. Jn
Depeſchen aus Ardebil wird die Haltung der ruſſiſchen Truppen
als die von Eroberern geſchildert, obwohl der Krieg noch nicht
erklärt ſei.

London, 5. Dez. Bei der Fortſetzung der geſtrigen An-
fragen üher die Lage in Perſien erklärte im Unterhauſe Parla-
mentsunterſekretär Acland auf eine Anfrage, Großbritannien
habe bei der ruſſiſchen Regierung mit Bezug auf die erſten
beiden Forderungen des ruſſiſchen Ultimatums keine Vorſtell-
ungen erhoben, doch ſeien bezüglich der dritten Forderung, die
ſich auf Zahlung von Schadenerſatz richte, Vorſtellungen ge-
macht worden. Es ſei dargetan worden, daß die perſiſche Re-
gierung ohne Aufnahme einer Anleihe nicht imſtade ſei, eine
Entſchädigung zu zahlen, und daß eine ſolche Laſt es Perſien
noch ſchwieriger machen würde, die Ordnung auf den ſüdlichen
Handelsſtraßen zu ſichern.

Teheran, 5. Dez. Durch die Städt gehen tauſend unkon-
trollierbare, von der Aufregung eingegebene Gerüchte von der
Gefährdung der Europäer, von Kämpfen zwiſchen Bachtiaren
und Mudjahids, von der Entlaſſung Shuſters, von der Bedro-
hung der Ruſſen, der Entfernung der Engländer aus der Schatz-
meiſterei, von neuen Attentaten, einem Zwieſpalt unter den
Miniſtern; aber etwas Beſtimmtes iſt unmöglich feſtzuſtellen.
Die Ruhe wurde bisher nicht ernſtlich geſtört. Die Nächte ſind
völlig ſtill, am Tage finden Meetings und Umzüge ſtatt, die
eifrig beſucht werden; die Baſars und Teebuden ſind geſchloſſen.
Was eigentlich geſchehen ſoll, weiß niemand, da in den re
gierenden Kreiſen Uneinigkeit herrſcht. Mit dem Auslande
wird weiter verhandelt. Andererſeits ſandten geſtern das Par-
lament und die perſiſche Preſſe an die fremden Parlamente
und die auswärtige Preſſe Proteſttelegramme ab. Nachdem
Emir Modjehad die Polizeipräfektur wieder niedergelegt hat,
hat Jefrem nach Verſöhnung mit den Bachtiaren, die der Re-
gent und der Parlamentspräſident herbeiführten, die Polizei-
gewalt wieder übernommen. Shuſter ſoll bereits alle Eng-
länder aus ſeine mDienſte entlaſſen haben, doch dürften die
Ruſſen auf ſeiner eigenen Entfernung beſtehen. Augenblicklich
iſt dies der Hauptſtreit.

Konſtantinopel, 4. Dez. Die Pforte beſchloß, ihre Konſu-
late in Perſien zur Sicherheit ihrer dortigen Untertanen durch
Truppenſendungen zu verſtärken. Die Türkei bereitet den
Vormarſch eines Armeekorps nach Perſien vor, obwohl ſie
darüber unterrichtet iſt, daß Rußland daraufhin die Oeffnung
der Meerenge für ruſſiſche Kriegsſchiffe verlangen wird.

Konſtankinopel, 4. Dez. Großweſir Said Paſcha hat ſich
in einer Unterredung mit dem hieſigen perſiſchen Botſchafter
dahin geäußert: Perſiſche Gewinne oder Verluſte könnten die
Pforte nicht unintereſſiert laſſen. Perſiens Schickſal greife tief
in das der Türkei ein. Mit Unruhe beobachteten wie
dem hieſigen Vertreter der „F. Z.“ mitgeteilt wird die tür-
ſchen Staatsmänner die plötzliche Regſamkeit der ruſſiſchen Di-

plomatie an verſchiedenen die Türkei gefährdenden Punkten.
London, 5. Dez. Alle politiſchen Kreiſe betrachten Ruß-

lands Vorgehen in Perſien als eine Niederlage der engliſchen
Politik, da bei einer etwaigen Teilung Perſiens Rußland der
Löwenanteil zufiele. Die Stellung des Miniſters Grey wird
dadurch geſchwächt.

Jtalien und die Türkei.
Merſeburg 6. Dez.

Die Jtaliener haben, wenn man den eingegangenen Depeſchen
glauben darf, einen nachhaltigen Sieg über die Araber und
Türken erfochten. Ob damit aber das Schickſal Tripolitaniens
entſchieden worden iſt, wie behauptet wird, möchten wir denn
doch noch einigermaßen bezweifeln. Es liegen nachſtehende
Meldungen vor:

Tripolis, 5. Dez. Gegen 9 Uhr war der italieniſche Vor-
marſch allgemein, unterſtützt durch die Gebirgsbatterien, welche
die Angriffskolonnen begleiteten. Nunmehr erfolgten von der
Oaſe und ganz rechts von Gargareſch her zwei Angriffsverſuche
auf den italieniſchen rechten und äußerſten linken Flügel ſeitens
arabiſcher Haufen. Die Türken benutzten dieſe Zeit, um ſich von
ihker erſten in eine zweite Verteidigungsſtellung zurückzuziehen,
aber nach zwei Stunden hatten die Jtaliener ſchon die früheren

feindlichen Stellungen überwunden, und der erſten Staffel der
Diviſion Pecori, die kühn durch das nunmehr von regulären
türkiſchen Truppen beſetzte Gebiet marſchierte, gelang es, die
Feinde aus ihren Schützengräben zu werfen. Um drei Uhr
nachmittags nahmen die Italiener die letzten feindlichen Ver-
teidigungswerke von Ain Zara ein und die Feinde ſtürzten nun-
mehr in ſo wilder Flucht nach Südoſten davon, daß gegen fünf
Uhr das letzte mit Verwundeten beladene Kamel den Blicken
der Jtaliener entſchwand. Die Diviſion Pecori und die Bri-
gadi Rainaldi zogen in die verlaſſenen Lager ein und verbrach-
ten dort die Nacht. Die italieniſchen Truppen bewieſen eine
große Widerſtandskraft; die italieniſchen Verluſte ſind noch nicht
genau feſtgeſtellt, aber ſie betragen nicht mehr als etwa 100
Kampfunfähige. Die Verluſte des Feindes belaufen ſich nach
einer Depeſche des Generals Pecori aus Ainzara, auf mehrere
hundert Tote und eine große Zahl Verwundete.

London, 5. Dez. „Daily News“ melden, daß geſtern nacht
plötzlich der Telegraphen- und Telephondienſt nach Jtalien über
Frankreich und die Schweiz auf Befehl der italieniſchen Regie
rung eingeſtellt wurde. Es ſei daraus zu ſchließen, daß ſich
etwas Wichtiges in Tripolis ereignet habe.

Tripolis, 5. Dez. Geſtern fügten die italieniſchen Truppen
ihrem Siege vom 26. November einen neuen hinzu, indem ſie
Ainzara, den Mittelpunkt des Widerſtandes der dort konzen-
trierten regulären türkiſchen Truppen, im Sturme einnahmen.
Acht Kanonen, Munition, Zelte, Vorräte, kurz, alles wurde er
beutet, was die Türken und mit ihnen die Araber und Beduinen
auf der überſtürzten Flucht in das Jnnere des Landes zurück-
ließen. Der geſtrige Tag iſt für Tripolitanien entſcheidend. Er
macht Tripolis und die Oaſe frei und trennt die noch vorhan-
denen Türken vom Meere. Er ſchließt die Kriegsperiode ab,
an deſſen Stelle ein einfacher Guerillakrieg tritt.

Tripolis, 4. Dez. Jn der Nacht vom 2. zum 3. Dezember
unternahmen laut „Tag“ die Araber und Türken bei Schara-
ſchat einen heftigen Angriff mit Maſchinengewehren, während
gleichzeitig reguläre türkiſche Truppen auf dem äußerſten rechten
Flügel mit Unterſtützung von Artillerie vorgingen. Erſt nach
heftigem Kampfe wurden beide Angriffe zurückgeſchlagen.

Frankfurt a. M., 5. Dez. Jtalien ſcheint ſeine Rüſtungen
immer noch weiter zu betreiben und neue Reſerviſten einzu-
berufen. Geſtern reiſten wieder gegen 100 italieniſche Reſer-
viſten vom Hauptbahnhof in ihre Heimat ab.

Noch eine Unkerredung mit Mukhtar-Paſcha.

Berlin, 5. Dezember.
Nicht nur einen Mitarbeiter des „Berl. L.-A.“, ſondern auch

einen ſolchen der Voſſiſchen Zeitung hat der frühere türkiſche
Marineminiſter Mukhtar-Paſcha bei ſeinem kurzen Aufenthalte
in Berlin empfangen. Dieſem gegenüber führte er etwa fol-
gendes aus:

Wir kamen auch auf den Dreibund zu ſprechen.
„Jch weiß nicht, ob dem Dreibund noch eine lange Dauer be-

ſchieden iſt. Jtalien hat Deutſchland genau ſo überrumpelt wie
uns. Als es dem Dreibund beitrat, dachte es an eine Annexion
von Tunis. Doch die Franzoſen waren zu flink und geſchickt.
Da verblieb Jtalien im Dreibund und dachte ſich: „So hole ich
mir Tripolis.“ Das ſprach es wohlweislich nicht aus. Es war-
tete, und als der richtige Moment gekommen ſchien, „annek-
tierte“ es. Jetzt, wo der Zweck erreicht iſt, dürfte Jtalien den
Dreibund überflüſſig finden. Jch möchte betonen, daß in der
Türkei niemand glaubt, Deutſchland habe um die Abſichten
Jtaliens auf Tripolis gewußt. Es iſt, wie geſagt, genau wie
wir ſelbſt überrumpelt worden. Nur daß wir uns auf Berlin
ſtützten, gerade mit Bezug auf Italien und die Politik des Gleich-
gewichts im Mittelmeer. Darin haben wir uns allerdings ge-
irrt.“

„Und das Reſultat dieſes Jrrtums?“
„Das Bewußtſein, die Ueberzeugung, daß wir von Deutſch-

land nichts mehr zu erwarten haben! Enttäuſcht waren wir
nicht. Was geſchehen, war die Folge Bismarckſcher Politik.
Aber dieſe Politik wird eine weitere Foleg haben. Wir werden
uns am Ende des Krieges einer neuen politiſchen Gruppierung
gegenüber ſehen. Wir können uns nämlich der Einſicht nicht
verſchließen, daß, wenn wir England als Freund zur Seite ge-ſagen, daß ſich der dortige ruſſiſche Konſul mit ſeiner Wache
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habt hätten, es allerdings anders gekommen wäre. Vor ſieben
Jahren, als Jtalien einen ähnlichen Zug plante, hatte ein Wort
vo mpPult des engliſchen Miniſterpräſidenten genügt, um den
italieniſchen Plänen Einhalt zu gebieten. Können Sie es uns
nun verübeln, wenn wir Konſequenzen ziehen?!“

Ein angeblicher deutſcher Spion in England verhaftet.
Die Zeitungen wußten geſtern zu melden, daß in Ports-

mouth (England) ein früherer deutſcher Offizier, namens Groſſe,
wegen Spionage verhaftet worden ſei. Es hat ſich inzwiſchen
herausgeſtellt, daß der Verhaftete identiſch iſt mit einem Aben-
teurerGroſſe, der erſt vor einem Vierteljahr die Berliner Gerichte
beſchäftigte. Erſt im September hatte er ſich vor einer Ber-
liner Strafkammer wegen Betrugs, Heiratsſchwindels und Un-
terſchlagung zu verantworten und wurde wegen Unterſchlagung
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Er hat eine höchſt aben-
teuerliche Vergangenheit und war niemals Offizier der Kai-
ſerlichen oder der großen Marine.

Die Wirren in China.
Shanghai, 5. Dez. Große Aufregung iſt in Shanghai durch

das Verſchwinden eines deutſchen Handelsangeſtellten namens
Bergmann hervorgerufen worden, der in der Firma Schröter
angeſtellt war. Bergmann verließ ſein Hotel am 30. Novem-
ber abends, um einer Tanzfeſtlichkeit beizuwohnen.

Petersburg, 4. Dez. Hier wird die Nachricht verbreitet,

daß das deutſche Miſſionshoſpital in Kanton von den chineſi-
ſchen Revolutionären überfallen worden iſt. Ein Miſſionar
foll dabei getötet worden ſennhn

Deutſches Reich.

Berlin, 5. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt
heute abend gegen 7 Uhr, von Pleß kommend, in Breslau ein-
getroffen und begab ſich ſogleich zum Offizier-Kaſino des Leib
Küraſſier-Regiments.

Kiel, 5. Dez. Auf dem Linienſchiff „Preußen“ ſind ge-
ſtern abend während einer Schicßübung in der Kieler Bucht,
anſcheinens infolge unveorſichtigen Hantierens nit eine Granate
an einem Geſchütz, zwei Mann erheblich verletzt worden. Die
„Preußen“ iſt hier eingelaufen und hat die Verunglückten ge
landet, die ſogleich in das Gacrniſonlazarett übergeführt wurden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 6. Dez. Jm Abteil zweiter Klaſſe vergiftet

hat ſich heute vormittag ein junger Mann aus beſſeren Ständen
in einem Zuge von Gera nach Weißenfels. Er wurde vom
Bahnhofe aus ins hieſige Krankenhaus gebracht.

Könnern, 5. Dez. Der Arbeiter C, Müller fiel am Sonn-
abend abend beim Verladen von Vieh am Güterbahnhof von
der Rampe, unglücklicherweiſe auf einen Puffer. Der Bedau-
ernswerte brach dabei eine Rippe, die anſcheinend die Lunge
verletzte. Die ſchwere Verletzung hatte den Tod des rüſtigen
Mannes zur Folge.

Lokales.
Merſeburg, 6. Dez.

Zum Schiffahrts-Abgaben-Geſetz, das bekanntlich der deut-
ſche Reichstag verabſchiedet hat, wird aus Wien, 4. Dez., gemel-

det: Jm heutigen Jnduſtrierat erklärte der Handelsminiſter un-
ter Zuſtimmung der Verſammlung zur Frage der deutſchen
Schiffahrtsabgaben, daß es der unerſchütterliche Entſchluß der
derzeitigen Regierung ſei, in dieſer Frage an der ablehnenden
Haltung der früheren Regierungen feſtzuhalten.

Handelskammer-Wahl. Während bisher der Kreis Merſe-
burg nur einen Vertreter zur Handelskammer wählte
bis Ende 1913 iſt Herr Kommerzienrat Eichhorn der gewählte
Vertreter ſollen künftig zwei Mitglieder aus dem diesſeitigen
Kreiſe gewählt werden. Die Wahl findet übermorgen, Frei-
tag, vormittags von 1014 Uhr ab, in Halle, im Gebäude der
Handelskammer, Franckeſtraße, ſtatt. Seitens der Vorſtände
des Kaufmänniſchen, des Gewerbe und des Rabatt-Spar-
vereins wird zur Neuwahl Herr Stadtrat Thiele hierſelbſt vor-
geſchlagen.

Die Verwalkungsreform. Im letzten Drittel dieſes Mo
nats ſoll eine Vollſitzung der Kommiſſion zur Vorbereitung der
Verwaltungsreform ſtattfinden. Der betreffende Ausſchuß
wird ſein Gutachten über die künftige Einrichtung der Bezirks
regierungen erſtatten.

Anmkliche Bekannkmachungen. 3. Jn der unter Nr. 2 ange, 6. Werden keine Einwendungen J Hofraum mit einem Gebäudeſteuer J 51 ar 30 qm mit einem Gebäude-
ordneten Bekanntmachung iſt erhoben, ſo iſt die Einreichung nutzungswerte von 1020 Mark, ſteuernutzungswert von 1432 Mk.,

Bekannkmachung. zugleich auf die Vorſchriften des der Wählerliſte nicht erforderlich. Grundſteuermutterrolle 1706, Ge- Gebäudeſteuerrolle Nr.
Nachdem der Herr Miniſter des 5 3 des Wahlreglements und Merſeburg, den 5. Dezember 1911. bäudeſteuerrolle 1155, am am 6. Jannar 1912,

Innern den Tag, an dem die Aus beſonders darauf hinzuweiſen, Der Königliche Landrak. 3. Jannar 1912, r vormittags 9 Uhr a
legung der Wählerliſten für die be Daß Einſprüche gegen die Wähler Graf d Haußonville. Poroituggs Uhr r 1 W e mer
vorſtehenden Reichstagsneuwahlen liſten nur innerhalb der acht Bekanntmachung. durch das unterzeichnete Gericht an der e rpreſte n Zimmer
zu beginnen hat, tägigen Auslegungsfriſt zuläſſig Nachdem die Maul und Klauen- F. an der Gerichtsſtelle Pr. 19 verſteigert wen u

auf Donnerstag, ſind und beim Orts- bezw. Guts- ſeuche in Beuchlitz, Kreis Merſeburg, Zimmer Nr. 19 verſteigert werden. Merſeburg, den 7. Novem
den 14. Dezember d. Js. vorſtande angebracht werden erloſchen iſt, werden die in meiner Merſeburg, den 9. November 1911. Königliches Amtsgericht.

feſtgeſetzt hat, ordne ich unter teil- müſſen. Bekanntmachung vom 31 Oktober Königliches Amtsgericht. Beſchluß.
weiſer Wiederholung meiner Be-
kanntmachung vom 10. November d. J.
noch Folgendes an:

1. Von dem für jede Gemeinde
und jeden Gutsbezirk bezw. in
den Städten für jeden Wahl-
bezirk aufgeſtellten Wählerliſten
iſt überall das Haupterxremplar

vom 14. D. zember 1911 bis
einſchl 22. Dezember 1911

zu Jedermanns Einſicht öffent-
lich auszulegen.

2. Es muß vorher in jeder Ge-
meinde und jedem Gutsbezirk
auf ortsübliche Weiſe öffentlich
bekannt gemacht werden, daß
und in welchem Lokale dieſe
Auslegung ſtattfindet.

4. Die Entſcheidung über ſolche
Einſprüche, welche nicht ſofort
für begründet erachtet und er-
ledigt werden, erfolgt in den
Städten durch die Magjiſtrate,
für alle übrigen Ortſchaften des
Kreiſes aber durch mich.
Dergleichen Erinnerungen gegen
die Wählerliſten ländlicher Ge-
meinden oder der Gutsbezirke
ſind daher ſofort nach Be-
endigung der Auslegung wir
ſpäteſtens bis zum 23. De-
zember 1911 von der be-
treffenden Behörde unter Bei-
fügung der beiden Exemplare
der Wählerliſte an mich einzu
reichen.

d. Js. angeordneten Maßregeln auf-
gehoben.
Merſeburg, den 6. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Zwangs erſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

foll das in Merſeburg belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band
52 Blatt 2087 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermer-
kes auf den Namen des Sattler-
meiſters Ludwig Schneider und deſſen
Ehefrau Berta geborenen Broſe zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück
bauberechtigtes Wohnhaus in der
Oelgrube No. 5 mit unvermeſſenem

Zwangsverſteigerugg.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg
Band 85, Blatt 3123, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Klemp-
nermeiſters Wilhelm Schaeffer zu
Berlin eingetragenen Grundſtücke

a) Kartenblatt 5, Parzelle 741 /61
Lauchſtedterſtraße Nr. 22 bebauter
Hofraum und Hausgarten 6 ar,
57 qm mit einem jährlichen Ge-
bäudeſteuernutzungswert von 600
Mark, Gebäudeſteuerrolle 677.

b) Kartenblatt 5, Parzelle 342/61,
280/61, 323/61 Friedrichſtraße Nr. 3

Auf Antrag der verw. Frau Emma
Ernſt, geb. Reichenbach in Merſeburg
als Erbin des Heilgehülfen Heinrich
Reichenbach und deſſen Ehefrau
Emilie geb. Kloth verw. Rudolph
in Merſeburg wird die Verwaltung
des Nachlaſſes der Vorgenannten
angeordnet und als Nachlaßverwalter,
Herr Kaufmann Karl Thiele hier,
beſtellt.
Merſeburg, den 29. November 1911.

Königliches Amtsgericht.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 7. Dez., abends 7

bebauter Hofraum und Hausgarten Uhr Qioforien
S
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Adler-Drogerie
Kurt Atzol,

25 Pfg. pro Stück.
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Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde
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Adler- und Diamant- Fahrräder
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Dampf und Holzwaſchmaſchinen
Butter- und Wringmaſchinen

ſowie reres a Einzelwalzen und Wäſchemangeln
(2628 im Alter empfiehltShamgaonee ee Gustav Schwendler, Mersehurg, Karlstras e.

Schokoladengeſchäft
Buntenplan 4.Erlaube mir, meine geehrte Kundſchaft von Merſeburg

und Umgegend, auf meine reichhaltige
Weihnachtsausſtellung

in Schokoladen.
Baumbehang.

aufmerkſam zu machen.
Hochachtungsvoll

Zuckerwaren, Honigkuchen. ZWarzipan,
Kaßes und Geſchenkartikeln

(2629)

Max Königs Nachfl. Paul Scheunert.
2nitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Weihnachts-Katalogwird auf Wunsch kostentrei zugesandt,

Merseburg. Kl. Riütterstrasse 4.Weihnachts-Ausstellung.
Als besonders passende Weihnaehtsgeschenke empfehle ich u. a. zu sehr vorteilhaften Preisen:
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Auſgepasst! ign
V

Selten billiges Angebot.
Durch niedrigste Kalkulation und Massenanfer tägung in modernen erſter Weltmarken von

Schlaſzimmer Einrichtungen können wir heute den ver g 700 1600
ehrlichen Rrautleuten ein hervorragend günstiges Angebot machen. arrabatt te-Zeilzahlung.

Schlaſzimmer n Satim f. gemalt Klbert Hoffmann
1 Schrank mit Stange 50 Mk R a e e. e2 Satinbettstellen 1902—90 cm 60 n e Loge d webplo
2 Draht- Matratzen à 18 k. 362 Schoner Auflage- Matratzen 341 Waschkommode mit hohem Marmor 56

j Spiegel. 252 Nachtspinden. (40
1 Handtuchständer, e d ebilligst 307 N. mBeoht Riche Schlaſzimmer von 450 Mk. Weſt Bruno Co

Wiche Büiſtets 200, 215, 235, 250---500 Mk. für eVUm baut 9,0 100, i15, 125 200 M.rn m e imit., 40, 45, 50, 65 Mk. Ge Stück- Coks,
erl-Coks,Transport durch eigenes Geschirr frei Haus.

liebrücer Kroppensfäcdt, Halle a. S. laſen Cols
Möbvelfabrik, Gr. Märkerstr. 4. Tel. 297. Sauard Klauss, Nereeburg.

ſ Fawnlienahenddes DomNännervereins

S Montag, den 1 ezember,w R S e Pelzwaren abends 8 Uhr im großen SaaleR 8 Schatz Seh. S Besichtigung ohne Kaufzwang. Muaſtetiſche Vorträge.
IIRl i r x 2. Vortrag: Das deutſche Volks

Germaniſche

gemüt im deutſchen Volks

levege Ware Fiſchhandlung.
liede. Superintendent Bithorn.)

Hrattte Je Empfehle friſch auf Eis

Am 5. Dezember starb hochbetagt unser guter, braver,
früherer Ziegelmeister

Fast 60 Jahre hat der Verstorbene mit unermüdlichem S
Fleiss und seltener Ehrlichkeit erst unserm Vater und dann
uns treu zur Seite gestanden.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. Gäſte ſind willkommen.
Mersohnrg ar Meunsßan.

Bihigste freise Schellſiſche,Schollen, Cabeljau,
Büdlinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

Kremgtoriumſärge

Fritz en ant e 8
schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bänden

für zusammen 50 nur gegen bar,
resp. Nachnahme.

Kreisblatt Dpeacoierei, Eichene Pfoſtenſärge, Metall und
kieferne Särge empfiehlt

O. Scholz W w.
Gotthardtſtr. 34.an T al Vudſielſindinea e 4

e i

Oskar Vaar jun.,

s e 3 S 332 fieitgiegerlassugn Bersennrs S d ſſche h i dfrüher a der Fumg Herm. J e h X 1439 m i u S en O i er un I
Telephon 204, Enteuplan 9, Telephon e04, zu verkaufen.

r 74 r g 9 2n Bepositengeidern zur Verzinsung, S BLt. Lehmaunn, Halle a. S., Reil-
An- und Verkaufvon Wertpapieren, ausländisehen Geldsorten, ſtraße 3 128.c

d Linlösung Von Coupons und Di lend enscheinen, S K lavierſtimmen
Ausstellung von Scheck- und Kredithriefen. S ſowie Repar aturen zu u

t z. p z Se l W führt aus KudoDiskontieren und Finziehen von Wechseln und Sschecks, S BPreiſen füh Burgkr.I1,
r S Meckert., Ober- Burgſtr.Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver S

sicherung gegen Kursverlust im Valle der Auslosung, Poden- -Pe erinen

empfiehlt ſein e in r.
Fahrrädern, Nähmaſchinen,
Waſch und Sringmaſchinen

ſowie Kaſſetten.
Wegen vorgerückter S Saiſon t ver kaufe

Fahrräder zu bedentend ermäßigten Preiſen.Kkrt allen S Varwaltung arknanigvag empfiehltIn Zubehörteilen sowie in Laternen, Mlänteln, Se ehen S Antbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, S II. Sonne Nacehf.
Gamaschen usw. halte stets ein grosses Lage e Beschatftung und Unterbringung von Uypothekengeldern S Halle, a. S. Er. Steinstr. 48Reparaturen werden in eigener Werkſtatt gut und billig aus Sueführt e

h h e J SAnnahme von Paketen. Kisten u. dergl. als verschlessene e
S Su r SDepots nrer esetzmass z 61 nitung de Bank, lchtvag
Si iruorageet Vermietung von Sehrankfüchern in feuner- und édiebes- SEs wird Sie interessieren, jherer Stahlbammer

zu erfahren, daß Rino-Salbe am sicherer Stanikamme

e vorzügliches e er S Sgeleistet hat. as Bein ist voll- S e Sständig geheilt und war mein Mann e See S Se S e e e
vor Anwendung der Rino-Salbe

bereits 7 Monate ans Bett gefesselt. Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3S e e Neueste Singer Nähmaschine Krone! Elektr. Lichtbäder.
nicht zu gafen? Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone l i Erſolgr. Kurverfahren beiB. M. P. e er d. Genahte kann nieht aufgehen, Rhcuhat wus, Vichige,Aird mi maschinen e hbeumatis asS S R dino- -Salbe m mit Erfol und Fanrrgd- Grossfirma l. Jacohbsohn, S Gich fl Aſtgegen Beinleiden, Flechten un e e icht, Jnfluenza, Aſthma,autleide en angewa nut und ist in Berlin N. 24, Linienstr. 126. Seit 30 Jahren Lieſerant Luſtröhrenkatarrs, N
Hosen 2, M. 9.15 und M. 225 von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver- uftrbhrentatarrhb, Nervenin de n Apotheken vorrätig aber J D einen, Lehrer-, Militar- und Krieger-Vereinen, versendet die S Haut-, Blaſen-, Magenleid.
nur echt in Originaſpackun g weiß- re hooharmige Singer- Nähmasehine Krone II mit hygienisen. I Täglich, auch für DamenO rünrot ad Fuma Schubert h Fuosruahe ar alle Arten Schneideret, 40, 45, 48, 50 Hark. Ug

Weinbönla-Dresden, 4 wöchti. Probezeit. 5 Jahre Garantie. jubiiaums- Katalog offen. Sonntag 8 r.
Faälschungen weise man zurück e u r r z 7t Jede Maschine stickt und stopft. 1

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Donnerstag, den 7. Dezember.
zu AUr. 287 des „2Merſeburger Kreisblatts“.

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolyh.

11) Nachdruck verboten.„Nehmen Sie lieber Fiſch“, erwiderte die Präſidentin der
Tafel, die von dem Nörgler ſich nicht rührenließ, es würde ſie
vielmehr beunruhigt haben, wenn er ſeiner Gewohnheit untreu
geworden wäre. „Wollen Sie etwas Fiſch, Miß Bellerby oder
eine andere Taſſe Tee? Ja, die Leute ſind allerdings gut da
ran, die jetzt, wo es auf dem Lande ſo ſchön wird, hinaus können,
obſchon wir hier in Bloomsbury mit den Plätzen und Anlagen
mehr ſchöne Anblicke haben, wie ſonſtwo, etwa in Baywater oder
Nlington darf ich Jhnen noch eine Taſſe Kaffee einſchenken,
Herr Jamſitjer? Ah, ein Brödchen? Hanne, reiche Herrn Jam-
ſitjer die Brödchen und ſtecke die Katze hinaus, die iſt nicht zu
halten, wenn Fiſch auf dem Tiſch ſteht. Ja, wirklich, als ich
neulich in Gordonſquare unter den Bäumen war, konnte man
glauben, wenn man die Augen zumachte, weit draußen auf dem
Lande zu ſein, wäre nicht der Lärm von dem großen Verkehr
geweſen. Der Herr Prynno ſagte mir, ſie wollten nach einem
ganz ländlichen Teil von Suſſex reiſen, wo ſein älterer Bruder
wohnt, wie war gleich der Name, er fing mit Sea an und endete
mit hall, glaube ich. Jſt nicht das Fräulein Prynno ein ganz
reizendes Mädchen! Meinen Sie nicht auch?“

„Reizend ja“, meinte Fräulein Bellerby, eine ziemlich alte,
Unverheiratete Dame; „aber meinen Sie nicht, daß ſie es etwas
übertrieb?“

„Was? Wiefern?“ fragte Miß Sawyer, die ihre Blicke über
die Tafel ſchweifen ließ, wie ein Menageriebeſitzer bei der Fütte-

rung, um ſich zu überzeugen, daß alle ihr Teil erhalten hatten
und ſich nicht ſtreiten.

„Oh, ich weiß nicht“, antwortete Miß Bellerby auf die Frage
der Wirtin und ließ es unaufgeklärt, auf was ſich ihre Bemer-

t Provinz und Umgegend.Arkern, 4. Dez. Jm Auftrage des Fürſten Chriſtian von
Stolberg-Roßla hat ſich der Fürſtliche Kammerdirektor Raeck
zu Roßla in einer Eingabe wegen des Baues einer von Artern
nach Roßla oder Berga-Kelbra laufenden vollſpurigen Klein
bahn an den Miniſter für öffentliche Arbeiten gewendet. Die-
ſer hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß der Bahnbau von
dem Regierungspräſidenten in Merſeburg im Einvernehmen
Dre Königlichen Eiſenbahndirektion in Erfurt genehmigt
werde.

a bezogen hatte, ob auf die Kleidung, Eſſen, Benehmen oder
anderes.

„Was mich anlangt“, miſchte ſich Miß Grimſal ein, ſo habe
ich ſelten ein netteres Mädchen geſehen wie Fräulein Prynno
und hübſch war ſie auch nur ihr Geſicht war etwas breit und
gebräunt. Das mag wohl von dem Klima ſein? Kam ſie nicht
aus Jndien oder Afrika?“

„Wenn jedes eine ſo geſunde Farbe wie das Fräulein Pryn
no und ſo hübſches Aeußere hätte, ſo würde die Welt einen
heitereren Anblick bieten und es angenehmer darin zu leben
ſein.“

Mit dieſen Worten verließ Arthur Primroſo raſch das Zim-
mer und vergaß ganz, daß das größte Lob, welches ein junges
Mädchen erhalten kann, die biſſigen und neidiſchen Bemerkungen
ſeitens alter Jungfern ſind.

„Was der Herr Primroſo doch für Ausdrücke hat, nein ſo was
bemerkte Miß Bellerby.

„Er iſt verliebt“, ſagte Herr Markby mit ſatiriſchem Zynis-
mus, ſtand vom Tiſche auf und holte ſich die Zeitung.

Als Arthur das Haus verlaſſen hatte, nahm er die Richtung
nach der neuen Oxfordſtraße. Jn ſeinem erregten Zuſtand hatte
er keine Luſt zum arbeiten. Da er ſelbſt keine Schreibmaſchine
beſaß, ſo mußte er die Ausgabe machen, ſeine Manuſkripte mit
der Maſchine kopieren zu laſſen. Er hatte mehrere Manufkripte
dem Fräulein Harker in Chancerylane gegeben, und es fiel ihm
ein, dort nachzufragen, ob ſie fertig ſeien. Jnfolgedeſſen richtete
er ſeinen Weg dorthin.

Die Miß Harker, eine Dame von einigen dreißig Lenzen, be-
ſaß eines der blühendſten Maſchinenſchreib-Bureaus in London
und beſchäftigte nahe ein Dutzend Mädchen. Sie war, was man
eine „Drückerin“ zu nennen pflegt, das heißt, ſie ſuchte von den
Mädchen um geringen Lohn möglichſt viel Arbeit zu erlangen.
Sie war eine hagere Dame mit einem Geſicht, das man hübſch
hätte nennen können, wäre der fenſtere, ſtrenge Zug um die

C. e-
Halle, 5. Dez. Mit dem Bau des Provinzialmuſfeums am

Wettinerplatz geht es rüſtig vorwärts. Die Mauern ſteigen an
einer Stelle bereits bis zum hochgelegenen Erdgeſchoß. Bei den
Ausſchachtungsarbeiten iſt man auf blauen Ton geſtoßen, der
in großen Bergen aufgeſchichtet daliegt und Verwendung zu
Bauzwecken findet. Aus Anlaß des Gedenktages der Schlacht
bei Orleans, an der das Füſilier- Regiment Nr. 36 ſo ruhmreichen
Anteil genommen hat, vereinigte ſich am Sonnabend das Offi-
zierkorps gedachten Regiments zu einem Liebesmahl.

Bernburg, 5. Dez. Ein 35 Jahre alter Former in Harz-

Jerode durchſchnitt ſich mit einem Raſiermeſſer den Hals bis an

Lippen nicht geweſen. Während Arthur auf ſeine fertigen Ab-
ſchriften wartete, plauderte Miß Harker mit ihm.

Es war nicht das erſte Mal, daß ſie ſich mit ihm unterhielt,
und man konnte leicht ſehen, daß ihr der hübſche, junge Mann
gefiel. Und der hübſche, junge Mann konnte nicht umhin auch
ſelbſt dieſe Tatſache zu konſtatieren. Sie beunruhigte ihn etwas
und er beſchloß, fernerhin ſeine Angelegenheiten ſchriftlich zu er
ledigen, ein Entſchluß, deſſen Ausführung merkwürdigerweiſe
vom Geſchick bald verhindert werden ſollte.

Mit ſeinen Manuſkripten unter dem Arm, verließ Arthur
das Bureau und ging nach Hauſe, wo er ſich bald in die Arbeit
verſenkte. Jn dieſer Nacht hatte er einen ſonderbaren Traum.
Er träumte, daß er mit Viola Prynno am Altar ſtand, und als
der Geiſtliche, der in einer ſonderbaren Laune der Phantaſie
das Geſicht ſeines Onkels Georg Primroſo, angenommen hatte,
die wichtige Frage an ihn richtete und er ſich zu Viola wenden
wollte, fand er, daß dieſe ſich plötzlich in Miß Harker verwandelt
hatte.

Als er ſpät am Morgen erwachte, bemerkte er bei der Tür
einen Brief, den die Magd unter derſelben hindurch ins Zimmer
geſchoben hatte. Es war Violas Brief, in dem dieſe ihn bat,
ſie zu beſuchen.

Zehntes Kapitel.
Der Brief.

Er bemerkte den Brief am Boden, der noch genau an der
Stelle lag, wo die Anne Marie, das Mädchen für alles eine
Bezeichnung die ſchlecht für das unglückliche Geſchöpf paßte,
ihn unter die Tür hingeſchoben hatte.

Er ſprang aus dem Bette, hob ihn auf und ſah ſich die Adreſſe
an. Die Schrift war ihm nicht bekannt, aber es war eine weib-
liche Hand, die die Adreſſe geſchrieben hatte. Er riß den Um-
ſchlag auf, und als er die Unterſchrift „Viola Prynno“ las,
glaubte er ſeinen Augen nicht zu trauen.

(Fortſetzung folgt.)
2

die Wirbelſäule. Er war ſofort tot. Den Grund zur Tat ſollen
angeblich Aeußerungen ſeiner Arbeitskollegen wegen ſeines
Nichtbeitretens zum Verbande bilden.

Ammendorf, 5. Dez. Jn der Nähe des Roſengartens
wurde geſtern gegen Abend der 14jährige Knabe Wolf von
einem Automobil überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf
dem Wege nach einer Halleſchen Heilanſtalt verſtarb.

Halle, 6. Dez. Am Sonntag nachmittag bemerkten Paſſan-
ten an dem weſtlichen Ufer der wilden Saale, gegenüber dem
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Milchgarten des Stadtgutes Gimritz, faſt im Waſſer ſtehend,
einen ſchwarzen Hund. Als dieſer auch am Montag vormittag
noch an derſelben Stelle ſtand, trotzdem es ihm ſehr gut mög-
lich war, fortzulaufen, fiel es auf. Auf Locken und Verſcheuchen
reagierte er nicht, ſondern blickte unverwandt an einer beſtimm
ten Stelle ins Waſſer. Der Moraſt war an ſeinen Füßen blu-
tig. Nach den Wahrnehmungen erſcheint es nicht ausgeſchloſſen,
daß ſein Herr oder ſeine Herrin an dieſer Stelle in die Saale
gefallen oder abſichtlich hineingeſprungen iſt. Das Abſuchen
des Flußbettes an der Stelle und der Umgegend mit Stangen
war erfolglos.

Wehlitz, 4. Dez. Hilfsprediger Jäger aus Neuhaldensle-
ben hat am 1. Dezember ſeine Stelle als Pfarrer der hieſigen
Gemeinde angetreten; er iſt der erſte ſelbſtändige Pfarrer hier,
da der große Ort bisher nur einen Hilfsprediger hatte. Die
Einführung iſt durch Superintendent Ramin-Schkeuditz geſtern
erfolgt.

Vermiſchtes.
Jnnsbruck, 4. Dez. Der hieſige Profeſſor Dr. phil. Max Fankhauſer,

der Donnerstag eine Partie im Mühlauerklamm unternahm, wird ſeit
dieſem Tage vermißt. Wahrſcheinlich hat er bei einem Abſturz den Tod
gefunden. Die Nachforſchungen waren bisher reſultatlos. Jn der
ſogenannten Hundskehle am Pfänderabhang wurde die Leiche eines un-
bekannten reichsdeutſchen Touriſten gefunden, der durch einen Abſturz
verunglückt iſt.

Paris, 4. Dez. Bei Le Mans wurden durch die Exploſion einer
Wagenlampe vier Perſonen getötet. Eine explodierende Petroleumlampe
ſetzte einen Wagen in Brand, auf dem ſich Vater, Mutter und zwei Kin-
ſen r anden. Alle Perſonen erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſte

arben.
Königinhof (Elbe), 4. Dez. Hier wurde eine ſiebzehnköpfige jugend-

liche Verbrecherbande, darunter mehrere Gymnaſiaſten, verhaftet, die
durch Drohbriefe von Induſtriellen Geld erpreßten. Bei den Verhaf-
teten wurde ein Lager von Mordwerkzeugen vorgefunden.

Leipzig, 6. Dez. Jn einer Fabrik der Delitzſcher Straße glitt der dort
beſchäftigte Arbeiter Moritz Kerſten aus, kam zum Fallen und ſchlug mit
dem Hinterkopfe auf eine Schraube auf. Kerſten trug eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung davon. Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus
gebracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt.

Paris, 4. Dez. Jn einem Tunnel bei Olliergues (Departement Puy-
deDome) ſtieß ein Perſonenzug mit einer Lokomotive zuſammen. Ein
r vfahrer und ein Heizer wurden getötet und zehn Reiſende ſchwer
verletzt.

Paris, 4. Dez. Eine 36jährige Frau namens Margarete Pasqual
verübte geſtern nachmittag zwei furchtbare Verbrechen; Sie überfiel ihren
Gatten, einen ehemaligen Kolonialgendarmen, jetzt Angeſtellten bei einem
hieſigen Blatt, im Schlaf und tötete ihn durch Revolverſchüſſe. Dann
fuhr ſt nach dem Vorort Savigny, um die 68jährige Tante ihres Gattenzu erſchießen. Hierauf begab ſe ſich nach dem Polizeikommiſſariat und

erzählte in ruhigem Tone, daß ſie ihren Gatten und ihre Tante getötet
habe, weil die beiden ihr das Leben verbittert hätten.

Konftankinopel, 6. Dez. Wie die amtliche Unterſuchung des geſtern
erfolgten Bombenanſchlags in der Moſchee von Jſtip ergeben hat, wurde

ter wurden 14 h getötet, 32 ſchwer, 54 leicht und 69 ganz unbe-
deutend verletzt. ie Ordnung wurde wiederhergeſtellt, ehe noch die
Ereigniſſe die Ausdehnung eines Aufruhrs angenommen hatten. Der
Urheber des Attentats auf die Gendarmeriebaracke bei Köprülü namens
Tans Mita wurde verhaftet.

Meerane, 5. Dez. Der hieſige Militärverein „Kavallerie“ führte eine
gemeinſame Sparkaſſe, die vor Weihnachten an die Mitglieder wieder
verteilt wird. Dieſes Jahr ſollte die Verteilung am Sonntag im Vereins-
lokal des Vereins erfolgen. Die Sparer und Sparerinnen waren auch
erſchienen, aber wer fehlte, das war, wie die „Meeraner Ztg.“ meldet,
der Kaſſenführer ſelbſt. Dieſer, der Pantoffelfabrikant Emil Franz, iſt
ſchon ſeit Sonnabend aus der Stadt verſchwunden. Es ſtellte ſich her-
aus, daß er das ganze Jahr keinen einzigen Pfennig bei der Sparkaſſe
eingezahlt hatte! So iſt zunächſt alles Geld, im ganzen 2 756 A, völlig
verloren. Am Montag vormittag traf ein Brief von dem Verſchwundenen
aus Leipzig ein, der dem Vorſtand des Vereins gegenüber das Einge-
ſtändnis der Schuld enthielt, nicht aber mitteilte, wohin der Defraudant
ſich gwandt hat. Außerdem hat aber Franz auch ſonſt noch eine ganz
beträchtliche Schuldenlaſt bei verſchiedenen Meeraner Einwohnern, auch
bei eigenen Verwandten, hinterlaſſen.

Breslau, 5. Dez. Am Sonnabend abend brach ein Schlafzimmer-
brand in der Wohnung der Witwe des Amtsrichters Haman in der
Fiſchergaſſe hier aus. Die elfjährige erkrankte Tochter Erika Haman
wurde mit ſchweren Kopfwunden bewußtlos aus dem brennenden Betr
geborgen, ſtarb aber ſchon in derſelben Nacht. Urſprünglich wurde an-
genommen, die Kopfwunden ſeien bei Fluchtverſuchen vor dem Brand
durch Aufſchlagen auf die Bettkante entſtanden. Dieſe Annahme er-
ſchütterte alsbald die Auffindung eines blutigen Hammers. Nach ein-
gehender Unterſuchung geſtand der fünfzehnjährige Diener der Familie
Haman, namens Erich Renner, den Erika häufig geneckt hatte, daß er
das Mädchen aus Rache dafür ermordet habe. Fünf Hammerſchläge habe
er Erika auf den Hinterkopf verſetzt und dann das Bett, um die Spuren
ſeines Verbrechens zu verwiſchen, angezündet.

Berlin, 5. Dez. Die Diphtheritisepidemie iſt dauernd im Anwachſen.
Wöchentlich werden amtlich 250 bis 260 Fälle angemeldet, die durchweg
ſchwerer Art als gewöhnlich ſind. Eine junge Fabrikantenfrau im Weſten
ſtarb nach drei Tagen. Die Epidemie graſſiert beſonders in den nörd-
lichen und nordöſtlichen Stadtteilen.

Danzig, 5. Dez. Der am Sonnabend wegen Betrugs zu 428 Jahren
Gefängnis verurteilte Mitinhaber der in Konkurs geratenen Schuhfabrik
Guth u. Co. in Stargard, Julius Guth, hat ſich in ſeiner Zelle erhängt.
Der andere Mitinhaber der Firma, Georg Guth, iſt ins Ausland geflohen.

Thorn, 5. Dez. In vergangener Nacht ſank die Temperatur 5 Gr.unter Null. Die Weichſel führt ſtarkes Treibeis. Die Fähren des preu-

ßiſchen Stromlaufs mußten ihren Betrieb einſtellen.
Berlin, 5. Dez. er ſeit einigen Tagen aus der Heilanſtalt für

Gemütskranke in Pankow entwichene Berliner Magiſtrats-Baurat B.
iſt heute im Tegeler Forſt erhängt aufgefunden worden.

Tours, 5. Dez. Am Montag mittag fuhr ein Automobil, das von
einer in Sportkreiſen bekannten Dame, Lecordais, geſteuert wurde, in ein
anderes Automobil hinein. Bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei Per-
ſonen getötet und zwei ſchwer verletzt. Mme. Lecordais ſelbſt erlitt einen
Schädelbruch.

Budapeſt, 5. Dez. Die Ungariſche Kommerzialbank iſt einem Schwin-
del-Manöver mit neun gefälſchten Wechſeln zum Opfer gefallen und da-
durch um 280,000 Kronen geſchädigt worden. Es wird gemeldet: Der
Direktor der Kommerzialbank Heinrich Fellner wurde am 5. Oktober in
ſeinem Bureau telephoniſch angerufen. Der Sprecher, der ſich für den
Disponenten der Firma Orenſtein u. Koppel ausgab, fragte an, ob die
Bank geneigt fei, neun Wechſel im Werte von 280,000 Kr. zu eskomp-

tieren.
einen Wechſelkredit von 300,000 Kr. genießt, den ſie bis zur Höhe von
170,000 Kr. in Anſpruch genommen hatte. Da jedoch die Firma zu den
erſten ihrer Branche gehört, konnte ihr dieſes verhältnismäßig unbe
deutende Plus ohne weiteres zugeſtanden werden. Der unbekannte
Sprecher war jedoch mit dem ihm angebotenen Eskomptezinsfuß von ſechs
Prozent nicht zufrieden und ging ſo weit, den Direktor zu erſuchen, ihm
die endgültige Antwort telephoniſch mitteilen zu wollen. Direktor Fellner
hatte daher keinerlei Bedenken, daß tatſächlich die Firma Orenſtein u.
Koppel um Eskompte angeſucht habe und erteilte dem Chef der Wechſel
abteilung David Koref die Weiſung, einen Zinsfuß von 5.7 Prozent in
Anrechnung zu bringen. Kurz darauf wurde Koref von dereſlben Stimme
angerufen, und der angebliche Disponent gab ſich mit dem ihm nun
mitgeteilten Zinsfuß zufrieden. Seiner Mitteilung entſprechend ſollten
die Wechſel am darauffolgenden Tage eingereicht werden. Am 6. Okto
ber erſchienen zewi junge Leute bei dem Chef der Wechſelabtilung und
überreichten 9 Wechſel im Geſamtbetrag von 282,741 Kronen 74 Heller,
denen das folgende Begleitſchreiben beigeſchloſſen war: „Auf Grund un-
ſerer mit Herrn Koref gepflogenen Beſprechung überreichen wir Jhnen
anbei neun Wechſel im Betrage von 282,741 Kronen 74 Heller und bitten,
dieſelben zu eskomptieren. Den Gegenwart bitten wir unſerem Bevolk-
mächtigten Herrn Franz Steiner, Unterſchrift wir beilegen aus
zahlen zu laſſen. Hochachtungsvoll HOrenſtein u. Koppel.“ Da ſowohl
die Eskomptante wie auch die Vollmacht in Ordnung befunden wurden,
ließ die Direktion den Betrag an der Kaſſe auszahlen. Am 28. Novem
ber erhielt nun die Direktion der Kommerzialbank ein anſcheinend von
Damenhand herrührendes anonymes Schreiben. Der Brief war in
Fünfkirchen aufgegeben und hatte folgenden Wortlaut: „Die falſchen
Wechſel, die am 6. Oktober von der Firma Orenſtein und Koppel eingereicht
wurden, ſind von den Brüdern Franz und Emerich Goldner gefälſcht
worden. Sie ſind nach Amerika entflohen. Ich war auch mitgereiſt, da
mir Goldner die Ehe verſprochen hatte. Erſt draußen geſtand er mir,
daß er bereits verheiratet ſei. Jch konnte mich nach einigen Wochen den
Verhältniſſen nicht anpaſſen und bin meiner armen Mutetr zuliebe mit
einigen hundert Kronen, die ich bekam, wieder heimgekehrt. Goldner
wohnt unter dem Pſeudonym William Sherky 32 Page Avenue, St.
Louis. Jch teile all das mit, weil man mich ſchändlich betrogen hat.“ Auf
dieſen Brief hin wurden in der Wechſelabteilung der Bank die Oren-
ſteinſchen Akzepte revidiert, da aber die Unterſchriften dem Anſcheine nach
in Ordnung waren, wurde der Brief ad acta gelegt. Am 6. Dezember
waren nun die beiden Wechſel der Firma Ujlaki, Hirſchler u. Comp. in
Alſodomboru fällig, und die Bank ſchickte ſie ihrer Filiale in Nagykaniſſa,
die das Jnkaſſo beſorgen ſollte. Bei dieſer Gelegenheit wurden die
Wechſel vom Chef der Firma als plumpe Fälſchungen bezeichnet.

Direktor Fellner wußte, daß die erwähnte Firma bei der Bank

Kleines Feuillekton.

Die Strecke des Prinzregenten Luitpold. Prinzregent Luit-
pold von Bayern iſt, wie ſchon gemeldet, mit ſeinen beiden
Söhnen, den Prinzen Ludwig und Leopold, Sonntag abend
von Aſchaffenburg nach München zurückgekehrt. Der bald 91-
jährige Prinzregent hatte am Sonnabend noch das Jagdglück,
30 Sauen im Speſſart zu erlegen, nachdem er tags zuvor 11,
am Donerstag 26 Sauen und einen Keiler geſchöſſen htate.

Ein Krupp-Denkmal. Die Stadt Eſſen a. d. R. will zur Er
innerung an die am 25. Mai 1913 ſtattfindende Feier des hun
dertjährigen Beſtehens der Firma Krupp ein Denkmal errichten.ein muſelmaniſches Kind getötet 12 wurden verletzt. Wei-

r die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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